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Siegreiche Sturmangriffe in t und Weſt
3300 Ruſſen gefangen Strafe für ruſſiſche Heimtücke

Der Höhenrücken bei Les Evparges erobert
W B Großes Hauptquartier 27 Juni

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Deutſche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen

des nördl ichen Dnjeſtrufers zwiſchen Buaczowce
nordweſtlich von Halicz und Chodorow geſtürmt und in

der Verfolgung die Gegend von Hrohorow halbwegs Zur
wanoRohatyn erreicht

Feindliche Stellungen nordweſtlich von Rawaruska wur
den von hannoverſchen Truppen genommen Wir machten
dabei 3300 Gefangen e und erbeuteten mehrere Ma
ſchinengewehre Auch bei dieſer Gelegenheit wandten
die Ruſſen ihren Brauch unſere Truppen durch Winken mit
weißen Tüchern heranzulocken um ſie dann niederzuſchießen

an Dieſe ruſſiſchen Truppenteile wurden
vernichtet

Ausſichtsloſe Angrif
Keine Beſorgnis der Oeſterreicher Viel Geſchrei

der Jtaliener
e B Wien 27 Juni Ueber die vergeblichen Angriffs

verſuche bei Gradisca wird hierher gemeldet
Der am Plateau von Comen kommandierende öſter

reichiſche General meinte daß an dere Leute kommen
müßten als die Jtaliener um die Stellungen der
öſterreichiſchungariſchen Truppen auf den Steilhängen des
Karſtes zu beſetzen Am 9 verſuchten die Jtaliener bei
Sagrado über den Jſonzo zu kommen Als ſie die öſter
reichiſchen Stellungen durch Artilleriefeuer erſchüttert zu
haben glaubten ſchwammen da die Eiſenbahnbrücke von den
Oeſterreichern geſprengt worden war drei italieniſche Offi
iere und mehrere Mann über den Jſonzo herüber woraufer Feind eine Pontonbrücke zu ſchlagen begann Das ganze

Unternehmen brach im Jnfanterie und Artilleriefeuer der
Oeſterreicher zuſammen die Schwimmer wurden halb nackt
wie ſie waren gefangen genommen Von den öſterreichiſchen
Stellungen aus ſieht man die zerſchoſſenen Ueberreſte der
Pontonbrücke und auf dem weißen Sande einer Flußinſel
italieniſche Leichen und Ausrüſtungsgegenſtände Das iſt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Aenderungen

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Neben der Kathedrale von Arras ſtehende feindliche

Artillerie wurde von uns beſchoſſen ein Munitions
lager flog in die Luft

Jn den Argonnen nordweſtlich von Vienne le Chäteau
wurde ein Grabenſtück geſt ürmt und gegen mehrere fran
zöſiſche Angriffe gehalten

Nachdem wir auf den Maashöhen in den letzten Tagen
die Verſuche des Feindes ſich in den Beſitz des ihm am
24 Juni entriſſenen Geländes beiderſeits der Tranchée zu
ſetzen vereitelt hatten überraſchten wir den Gegner geſtern
mit einem Angriff auf den Höhenrücken hart ſüdweſtlich von

alles was von dieſem kühnen und gefährlichen Durchbruchs
verſach übrig blieb Die italieniſche Artillerie ſchießt aller
dings erheblich weniger gut als die öſterreichiſche Nach der
Beſchießung des Monte Sabatino hat der General ausge
rechnet daß ein einziger Verwundeter auf öſterreichiſch
ungariſcher Seite die Jtaliener 6000 Lire koſtet

Der Kampf um Görz
Der größte Teil der öſterreichiſch ungariſchen Truppen

an der Jſonzofront unterſteht einem Kommandanten der
mit in einigen ganz ſelbſtverſtändlich klingenden Worten
ſeiner feſteſten Zuverſicht für dieſen Kampf im Süden Aus
druck gab Die Stadt Görz lebt ziemlich normal weiter ob
wohl die Jtaliener ſchon einigemal Granaten hineingeſchoſſen
haben Die italieniſchen Vorſtöße richten ſich gegen die Höhe
Pdgora weſtlich Görz Sie ſtarrt nun von öſterreichiſchen
Schützengräben und Schanzen Die Truppen ſind oben in
der angenehmen ſüdlichen Sonne vorzüglich untergebracht
Waſſer wird wie auf dem ganzen ſüdlichen Kriegsſchauplatz
in Fäſſern zugeführt Auf eine Diſtanz von 250 600 Schritt
liegen die Jtaliener Bezeichnend iſt daß ſie alle Augen
blicke Parlamentäre mit weißen Fahnen ſchicken bald wegen
des Begrabens von Toten dann wegen Gefangener was

e de

Les Eparges Er war nach kurzem Kampfe in unſerer Hand
Der Gegner machte während der ganzen Nacht Anſtrengungen
den Rücken wieder zu nehmen Alle ſeine Angriffe
ſchlugen fehl

Die Angabe in der amtlichen franzöſiſchen Mitteilung
vom 26 Juni über Fortnahme von vier deutſchen Maſchinen
gewehren bei Ban de Sapt iſt erfunden Der Feind iſt nach
ſeiner Niederlage dort nirgends bei ſeinen Angriffen auth
nur bis in die Nähe der von uns eroberten Stellung ge
kommen Hingegen hat unſere Beute ſich auf 268 Gefangene
zwei Revolverkanonen fünf Maſchinengewehre ſieben größere
und kleinere Minenwerfer erhöht

Oberſte Heeresleitung

lliener
auf eine ziemlich gemütliche Auffaſſung vom Kriegführen
hindeutet Am 9 Juni machten ſie eine ganze Reihe ver
geblbicher Verſuche durchzubrechen Nachdem
ſie ungefähr 3000 Artilleriegeſchoſſe herübergeſchickt hatten
brachen ſie aus dem Walde gegen den Lipkanflügel vor
brachen aber ſofort im Feuer der Jnfanterie und der
Maſchinengewehre zuſammen Aus den Kämpfen gegen die
Türken haben ſie die Gewohnheit dem Gegner mit viel Ge
ſchrei Avanti Corragiol Evviva uſw imponieren zu
wollen Allerdings führen ſie auch ziemlich laute Unter
haltungen ſo daß man beſonders nachts mitunter hört wie
ſie einander Vorwürfe wegen ungenügenden Mutes machen
Nach dem erſten vergeblichen Anſturm verſuchten ſie es
weiter rechts Auch hier ließ die dalmatiniſche Landwehr
ſie bis an die Drahthinderniſſe kommen und fegte ſie dann
weg Ein Nachtangriff prallte ebenfalls ab Die italieniſchen
Brigaden Re und Piſtofa wurden hier durch ungleich ge
ringere Kräfte der Oeſterreicher zum großen Teil aufge
rieben Noch iſt es nicht möglich geweſen alle italieniſchen
Leichen die vor den öſterreichiſchen Drahthinderniſſen in der
Sonne liegen wegzuſchaffen

Ein neuer Aderlaß
der Weſtmächte durch Rußland

c B Kopenhagen 27 Juni Eine neue ruſſiſche An
Ieihe droht den Weſtmächten Die Rußkoje Slowo ſchreibt
Wenn Deutſchland glaubt Rußland zu einem Separatfrieden
zwingen zu können verrechnet es ſich Da aber Rußland
gegenwärtig die ſchwerſten Laſten des Krieges trägt muß es
von neuem die finanzielle Hilfe Englands und Frankreichs
in Anſpruch nehmen worüber augenblicklich eingehende Ver
handlungen ſchweben

Die ruſſiſchen Kadetten fordern die Einberufung
der Duma

e B Kopenhagen 26 Juni Das Blatt Berlingske
Tidende erfährt aus Petersburg daß die Kadettenpartei
eine Entſchließung annahm die die unbedingte Notwendig
keit des vollſten nationalen Zuſammenhaltens hervorhebt
Das Volk habe Vertrauen zur Regierung Die Ruhe müſſe
aufrechterhalten werden Es ſei ein engeres Zuſammen
arbeiten der Regierung und des Volkes nötig Die ſofortige
Einberufung der Reichsduma ſei erforderlich

T mno

Die engliſchen Bergarbeiter
und das Munitionsgeſetz

e B Amſterdam 27 Juni Wie engliſche Blätter be
richten weigern ſich die Bergarbeiter ſich der Schiedsgerichts
klauſel im neuen Munitionsgeſetz zu fügen Zwei Be
ſprechungen der Führer der Bergarbeiter mit Lloyd George

haben bereits ſtattgefunden und eine weitere Beſprechung iſt
für Montag anberaumt worden Smillie der Präſident
der nationalen Bergarbeitervereinigungen erklärte einem
Preſſevertreter daß die ernſte Kriſis in Südwales die
Schwierigkeiten in der Situation noch erhöht habe Die
Schiedsgerichtskontrakte in Südwales laufen mit dieſem
Monat ab und ſind bisher noch nicht erneuert worden Ver
handlungen zwiſchen dem Miniſter des Lokalverwaltungs
amtes Runciman und den intereſſierten Parteien haben bis
her zu keinem Reſultat geführt

Mobiliſierung aller Kräfte in England
e B Kopenhagen 26 Juni Die engliſche Regierung

wird in der nächſten Woche dem Parlament einen Geſetzent
wurf vorlegen wonach ein Verzeichnis angelegt werden ſoll
daß alle nationalen Hilfsquellen ſowohl Mannſchaften wie
Material als Vorbereitung zu einer möglichen Mobiliſation
aller Kräfte der Nation umfaſſen ſoll um den Krieg zu einem
glücklichen Abſchluß zu bringen

Ein Vertrag zwiſchen Japan u Amerika
e B Zürich 27 Juni Ruſſiſchen Meldungen zufolge

wurde in New York ein japaniſch amerikaniſcher Vertrag
unterzeichnet der auf den chineſiſch japaniſchen Vertrag Be
zug nimmt Dem Vertrage liegt die Gleichberechtigung
Japans und der Vereinigten Staaten in China zugrunde

M

Das grauſam getäuſchte italieniſche Volk
Der Köln Ztg zufolge iſt in Jtalien nichts mehr von

dem Ueberſchwang der erſten Tage zu bemerken Die amt
lichen Berichte verhüllen mehr als ſie klären Zuweilen
ſichert durch die verbündete Preſſe ein Vericht der die ge

heime Furcht des Volkes beſtätigt ſo ein Times
Telegramm das aus Verona von großen Schwierigkeiten
berichtet die das italieniſche Heer zu beſtehen habe Jta
lieniſche Truppen rennen gegen Mauern über deren Feſtig
keit man ſich täuſchte Die Preſſe ſucht immer noch zu ver
tuſchen allein die Erkenntnis im Volke wächſt Letzteres und
namentlich die intellektuellen Schichten darunter fühlen
heute ſchon daß es von ſeinen politiſchen Führern über die
Schwierigkeiten des Unternehmens grauſam getäuſcht
worden iſt Die Enttäuſchung wird um ſo ſtärker empfunden
als die Hoffnung auf ein Eingreifen der Balkanſtagter täg
lich geringer wird

Hohe Getreidepreiſe in Jtalien
e B Hamburg 27 Juni Der Avanti beſchwert

nach einer Meldung des Hamburger Fremdenblattes ü
die künſtlich in die Höhe getriebenen Getreidepreiſe Auf
dem Markte von Alexandria wurden 32 Lire 50 Cents für
den Zentner Getreide gezahlt

Neutrale Beobachter werden nicht geduldet

Die Entſendung des ſchweizer Oberſtleutnants Fonjal
laz ins italieniſche Hauptquartier unterbleibt vorläufig da
laut Revue die italieniſche Regierung den Bundesrat
ließ daß die Armee vorläufig keine militäriſchen Abord
nungen neutraler Staaten annimmt

Popolo Jtalia meldet aus Rom Einige Journaliſten
verſchiedener Nationalität die an unſerer Grenze Dienſt
taten wurden von der Regierung gebeten den Kriegsſchau
platz zu verlaſſen da ihre Anweſenheit Befürchtungen er
wecke ſie könnten Nachrichten über de egtengie Vorteidi
gung herausſenden



Jm öſterreichiſchen Hauptquartier
Jm Peſter Lloyd ſchildert Jrma v Höfer

die bekannte Schriftſtellerin und Gattin des Stell
vertreters des Chefs des Generalſtabes ihre per
ſönlichen Eindrücke von einem Beſuch im öſter
reichiſchen Hauptquartier

Der Zug läuft eilig durch das ſonnenflimmernde Hügel
and der kleinen ehedem ſo weltfernen Stadt entgegen die

heute im Mittelpunkt allgemeiner Aufmerkſamkeit ſteht Man
darf ihren Namen nicht nennen und doch fliegen unſer aller
Gedanken ihr zu lauſchen Millionen Menſchen atemlos jeder
Kunde die aus ihr dringt Unſer Hauptquartier
Flüchtig gleiten auf der Fahrt ſommerreife Felder Dörfer
und Ortſchaften tannenumrauſchte Burgen und Schlöſſer an
uns vorüber bis die weite tiefe Talebene ſich wendet und
kühngeſchwungene Berge der bläulichen Ebene entſteigen Die
Ausläufer der Karpathen Und der rötliche Widerſchein der
Morgenſonne der die Schneerunſen ihrer Häupter rot er
glühen läßt mahnt an das teuere Blut das dort die Heimats
erde färbte

Jn die Umſteigſtation fährt eben ein anderer Militärzug
ein Truppen die von der Front kommend einem neuen Be
ſtimmungsorte entgegen Jhre Uniformen zeigen die Spuren
blutiger Tage und aus den tiefgebräunten Geſichtern ſpricht
bezwingend ein heiliger Ernſt eine düſtere unerſchütterliche
Entſchloſſenheit Und gleichen die jungen ſchmucken Soldaten
drüben vom Augenblick berauſchten Kindern ſo ſehen wir
hier Männer gereift in dem unbeugſamen Willen zur Tat
Männer die in eiſerner Treue gehalten haben was jene
Jungen vorerſt nur verſprechen

Unſer Zug ſetzt ſich wieder in Bewegung ſorgſam prüft
der neue Schaffner unſere Papiere Ja wir dürfen un
behindert weiterreiſen Die unſichtbare Schranke die die
kleine Stadt abſchließt öffnet ſich vor uns Und drüben
hinter den weich verſchwimmenden Waldbergen dämmert nun
ſchon die hochragende Silhouette langgeſtreckter Häuſerreihen
hervor Ein Turm der Firſt eines Schloſſes die ſpitzen Giebel
alter Häuſer weichgebettet in dem maſſigen Grün dichter
Gartenbäume Der Duft friſch gemähten Graſes und
blühender Roſen weht uns entgegen als wir endlich die an
ſteigende Straße zur Stadt fahren So alſo ſieht es hier aus
Die ſchmalen Gaſſen dieſe verträumten Gärten und Alleen
die die Zweige ihrer Bäume in dem ſtillen Waſſer eines
dunklen Fluſſes beſchauen dieſe ſchweigenden kleinen Plätze
und Kirchen ſie geben den Rahmen ab für das verborgene
fieberhafte Leben das heiß ſtürmend hier pocht Zwei
Autos mit kleinen Fähnchen geſchmückt raſen in toller Eile
an uns vorüber Vielleicht bringen ſie eine Nachricht von
der Front vielleicht iſt es der Staub des Schlachtfeldes der
ihre Räder grau färbt Aber mein Begleiter lächelt
Nein die beiden Wagen bringen nur die tägliche Poſt vom
Bahnhof Und überhaupt falls ich erhofft hätte hier
dramatiſch belebte Szenen von flutendem Leben durchrauſchte
Augenblicke zu genießen dann würde ich wohl einigermaßen
enttäuſcht ſein

Das moderne Hauptquartier entbehrt der maleriſchen
Staffage früherer Zeiten Es gibt keine Reiter die von
ſchweißbedeckten Roſſen ſpringend atemlos eine Botſchaft über
bringen keine Fanfarenklänge und Trommelwirbel Nur die
dünnen Kupferdrähte des Telegraphen und Telephons die
einem großen ſeitwärts des Hauptplatzes ſtehenden Gebäude
zuleiten vermitteln dem Hauptquartier unſichtbar und ge
heimnisvoll die wirbelnde Flut der Nachrichten die von allen
Teilen unſerer weitausgedehnten Kampfplätze hier zuſammen
ſtrömen Jn ſchweigender Ruhe liegt hell von der Sonne be
ſtrahlt das große Haus Daß es nicht mehr wie ehedem als
Schule dient beweiſen dem Eingeweihten drei gewichtige
Buchſtaben die es an der Stirn trägt O O

Gleich dem Räderwerk einer ungeheueren Maſchine
greifen in dem titanenhaften Betrieb den die Leitung der
kriegeriſchen Operationen darſtellt die verſchiedenen Hilfs
kräfte ineinander Jn einen engbegrenzten Wirkungskreis
gebannt leiſtet der einzelne ſeine tägliche mitunter recht ein
tönige Arbeit und er erfährt die neueſten Nachrichten von
den Kriegsſchauplätzen oft erſt zur ſelben Stunde da in den
Hauptſtädten die gellenden Rufe der Zeitungsverkäufer eine
Extraausgabe verkünden Die Fäden des großen Zuſammen
hanges leiten nur wenige Hände und man könnte die Namen
jener deren Augen wiſſend die Rieſenfronten dieſes Völker
ringens überblicken wohl in einem Atem nennen Uebrigens
können wir in dem fliederbeſchatteten kleinen Haus nebenan
den beſcheidenen Speiſeraum beſichtigen wo dieſe Aus
erwählten ſich zu den Mahlzeiten zuſammenfinden Eine huf
eiſenförmige Tafel in einem kleinen Zimmer Feldmäßig er
ſcheinen die weiße Wachsleinwand die das Tiſchtuch erſetzt
die Papierſervietten und metallenen Teller und Trinkbecher
Einfache Aufſätze mit Mandelbäckerei ſtehen für den Nachtiſch
bereit Ein ſchräger Sonnenſtrahl legt ein Goldkränzlein
über den Platz an der Mitte der Tafel wo der Chef des
Generalſtabes bei den Mahlzeiten den Vorſitz führt

Wir nehmen den Weg zur Station für drahtloſe Tele
graphie und da wir näher treten kommt dienſtbefliſſen ein
junger Offizier um unſerer naiven Unwiſſenheit zu dienen
Er nimmt ſich alle Mühe ſpricht gelehrt und voll Sachkenntnis
und ich nicke ſtaune und frage Wie ein Spinnennetz um
geben dünne Kupferdrähte einen freiſtehenden hohen Maſt
gleißen als vielfach ſich kreuzende Linien auf dem ſatten Blau
des Himmels und vermitteln rätſelhafte flüchtige Botſchaften
die auf Aetherwellen gleitend aus weiter Ferne hier zu
ſammenſtrömen Nachdenklich blicken wir zu dem zierlichen
von dünnen Stäben gehaltenen Bau hinauf Vielleicht um
fließen eben jetzt geheimnisvolle Ströme die blanken Drähte
liſpeln in unhörbaren Lauten erzählen von Siegen und
rauſchenden Erfolgen

Der junge Offizier lächelt Oh es ſtünde mir ja frei
den rätſelhaften Aetherſtimmen zu lauſchen Und wenn der
hohe Reiherbuſch auf meinem Hute mich nicht hindere dann
möge ich nur getroſt dort in das Auto einſteigen das als feld
mäßige Aufnahmeſtation dient Höflich führte er mich zu
einem nebenan in einer Erdmulde ſtehenden von einem
Leinenzelt überdeckten Kraftwagen in dem beſtändig zwei
dienſthabende Soldaten der Feldtelegraphenabteilung die
Hörmuſchel an den Ohren die Depeſchen empfangen Eng
und heiß iſt s in dem Wagen aber die liſpelnden Stimmen
denen ich lauſche laſſen mich daran vergeſſen Zart klingend
dringen geheimnisvolle Laute an mein Ohr Ein Zirpen und
Sauſen Klingen und Rauſchen in taktmäßigen Schlägen deren
Reihenfolge und Rhythmus die Depeſche darſtellen Leicht
verſtändlich für jeden im Telegraphendienſt Ausgebildeten
hier aber unenträtſelbar Nur drüben im O O K erklärt
ſich dem Offizier der dem Dechiffrierdienſt zugeteilt iſt der
Sinn der Botſchaften die in dieſem Wagen empfangen und
weitergegeben werden

Die Sonne ſenkt ſich langſam Flammende Abendpracht
überfließt den Himmel und mahnt in ihrem ſatten Farben

zauber an ferne ſüdliche Geſtade Samtblau fließt der Abend
üher den ſtillen Marktplatz als wir von unſerem Spazier
gang zurückgekehrt hinter den Spiegelſcheiben des Kaffee
hauſes ſitzen Hier pflegen die Bürger der kleinen Stadt mit
ihren Frauen gern eine Taſſe Kaffee zu trinken Vielleicht
von der immer noch nicht gänzlich geſchwundenen Zuverſicht
geleitet an dieſem von den Offizieren der Kommanden rege
beſuchten Ort irgend ne Neuigkeit zu erhaſchen Aber ihre
Hoffnung bleibt allezeit unerfüllt Nur der Anblick gelegent
licher berühmter Gäſte des Hauptquartiers wie Swen Hedin
oder Ganghofer und anderer bringt ihnen einigermaßen Er
ſatz für all das was ſie alltäglich nicht erfahren können
Von allen ſieben Schleiern des Geheimniſſes ſtreng verhüllt
bleibt das ſchier zum myſtiſchen Begriff gewordene Haupt
quartier ſelbſt hier in der Stadt wo es ſeinen Sitz aufge
ſchlagen hat der forſchenden Neugierde entrückt Nur die
vollzogenen Tatſachen ruft ſeine Stimme gleichzeitig allen
Völkern der verbündeten Reiche zu Und mögen die Siege
auch noch ſo glänzend ſein die Nachrichten jubelnder denn je
von den ungeheuren Kampffronten herbeiſtrömen das
Hauptquartier arbeitet ſcheinbar unberührt von dem ge
waltigen Brauſen der Zeit in unerſchütterlicher gelaſſener
Ruhe dem glorreichen Endziel entgegen Und als ich am
nächſten Tage am Coupefenſter ſtehend meinen Freunden die
Abſchiedsgrüße zuwinke ruft ein ſtrammer Oberſt der ſeit
Beginn des Feldzuges hier auf ſeinem Poſten ſteht mir weh
mütig zu Bitt ſchön wenn Sie in Wien was Neues über
den Krieg erfahren ſchreiben Sie mir Ja 7 Und ich
lache und nicke

Die Seele des ruſſiſchen Soldaten
Der Vertreter der Fortnightly Review auf dem öſt

lichen Kriegsſchauplatz R C Long veröffentlicht in der Juni
nummer dieſer Zeitſchrift intereſſante perſönliche Beob
achtungen über die Gedanken und Gefühlswelt des ruſſiſchen
Soldaten

Was zunächſt die Soldatenbriefe betrifft ſo enthalten ſie
vom Kampfe nur wenig Wir waren in der Poſition der
Soldat gebraucht dieſes lateiniſche Fremdwort das iſt etwa
alles Oft werden die Briefe einem Schreibkundigen diktiert
der dann aus eigener Erfindung manches hinzutut Jn den
Briefen iſt von Politik wenig die Rede Von Berlin ſpricht
2 wohl als Vaskingrad das heißt Böswilhelm
Stadt

Von ihren Feinden ſprechen ſie mit Anſtand Jhre
Haltung dem Kampfe gegenüber iſt unromantiſch nicht ritter
lich und homeriſch Bei vielen beſteht das Vorurteil daß
Verwundete minderwertige Leute ſind Den Begriff der
ehrenwerten Narben können viele nicht faſſen Damit ver
bindet ſich als anderes Vorurteil der Glaube daß tapfere
Männer dem Tode entrinnen Für wen eine Kugel nicht be
ſtimmt iſt den ereilt ſie nicht ſelbſt wenn er in ihrer Flug
bahn ſteht Sie geht ihm aus dem Wege Suchen ſie den
Tod zu vermeiden ſo fürchten ſie ihn doch nicht Aber ſie
fürchten ſich vor friſcher Luft Leute die monatelang in un
bedeckten Schützengräben zugebracht haben ergreifen die erſte
Gelegenheit ſich einzuhüllen Kaum wird auf einer Halte
ſtelle die Tür des Abteils geöſſnet ſo erſchallt auch ſchon der
Ruf Es zieht und die Tür wird geſchloſſen Was ihre
Haltung dem Kriege gegenüber anbetrifft ſo finden Familien
väter wenig Gefallen an dem Kriege als einem Sport Sie
tadeln die Kameraden welche herausfordernde Tapferkeit
zeigen und nennen ſie Schützengrabenküken An
geſichts des Todes zeigen die Verwundeten jedoch zumeiſt
Mut Ergebung und eine animaliſche Gleichgültigkeit Die
von Oeſterreichern angelegten gemeinſamen Gräber mit den
Jnſchriften Jm Kriege feind im Tode vereint regen ſie
zu der Frage an ob etwa die toten Körper der katholiſchen
Oeſterreicher da unten die Orthodoxen wegdrängen könnten
und man ſchien geneigt dieſe Frage zu bejahen Mit Aus
nahme der Koſaken ſind die Soldaten für den Krieg nicht
begeiſtert Krieg um des Krieges willen verſtehen ſie nicht
Jhr Geiſt iſt voller Gedanken an die Häuslichkeit Von Drücke
bergern und Fahnenflüchtigen t man ſelten doch gibt es
Selbſtſchießer ſamoſtrielki alſo Leute die ſich ſelbſt

verſtümmeln
Von Strategie Taktik und den Zielen einer einzelnen

Kampfhandlung verſtehen die Soldaten wenig Jhr Orien
tierungsſinn iſt ſchwach Am klarſten iſt der Begriff in ihnen
entwickelt die Gräben zu halten und die Angreifer niederzu
mähen Von einem Marſch auf Berlin oder Budapeſt ſpricht
der Soldat nie Er verſteht daß er die Bzuralinie halten
muß weil ſie Warſchau ſchützt und er verſteht den Sturm
auf Przemyſl aber ſonſt ſind ſeine Jdeen vom Kriege ähn
lich und nicht höher als die Jdeen von Kabinettsminiſtern

Für den Sieg haben ſie weit hergeholte Erklärungen Sie
rühmen ſich nicht der Geſchicklichkeit und des Mutes durch den
ſie gewonnen haben ſondern freuen ſich in der Ueberzeugung
daß ſie durch Zufall durch magiſchen Eingriff gewonnen haben
Dieſe myſtiſche Seite des Krieges die Anſicht daß
vernünftiges Denken und demgemäßes Handeln gegen Unfälle
und Zwiſchenfälle ganz vergeblich ſind wird bis zum äußerſten
getrieben Die Soldaten begnügen ſich nicht damit Bereit
ſchaft gute Führung Mut zu leugnen ſie verwerfen dieſe
als anmaßende Unterſtellung und es bereitet ihnen Freude
zu erzählen wie dieſe durch die entgegengeſetzten Tugenden
überwunden wurden Das iſt der Ausdruck ihres bäuer
lichen Nihilismus des bäueriſchen Vorurteils daß
weltliche Verſtandeskraft Erziehung Reichtum nur re
liche Dinge ſind gegen das gewiſſe aber unfaßbare nicht
vollkommen verſtandene chriſtliche Arcanum durch das alle
Dinge geſchehen

Gelehrte Generale mit Karten und Berechnungen und
ewig zuſammengezogenen Augenbrauen betrachtet man miß
trauiſch Deutſcher Betrug Sie ſind reine Toren deren
Kinderſtubenſchlauheit den Feld marſchall von Hindenburg
hinters Licht führt Tragen die Deutſchen einen Erfolg da
von ſo heißt es ſie waren betrunken ſie waren verrückt Der
Glaube daß die Deutſchen dann am beſten kämpfen iſt weit
verbreitet Einige Soldaten ſchreiben kluge deutſche Kriegs
pläne Teufeln zu und das ſtärkt ihren Glauben daß nicht
Klugheit ſondern chriſtliche Torheit zum Siege nötig iſt
Außer mit den Fragen des Eſſens und Trinkens beſchäftigen
ſie ſich mit Fragen der Moral der Religion und des Landes
Ein großer Teil ihrer Moral beſteht darin ſich gut aufzuführen Die Soldaten ſind würdevoll und anſtändig Lie
grüßen einander fach und ſind nie vertraut Sie ſind ernſt
haft Jn einem Zuge hörte ich wie die Tugenden der Solidi
tät und des geſetzten Weſens geprieſen wurden

Ein Unteroffizier erzählte daß zwei Leute die ihr Ge
ſicht mit Ocker beſtrichen hatten getötet wurden Sie wurden
etötet weil es ihnen an Ernſt fehlte Ernſt ſagte er ver

chwindet jetzt aus der Welt In den alten Zeiten waren die
Leute ernſt ſie trugen lange Röcke und unterhielten ſich ge

ſetzt und leiſe aber jetzt ſind die kurzen Jacken in Aufnahme
gekommen ſelbſt vornehme Herren tragen kurze Je und
es iſt keine Würde mehr in ihnen Wenn wir unſere Ueber
röcke ausziehen was ſind wir dann Spinnen Kurze Jacken
ſind die Urſachen des Krieges Er vrerurteilte die Kleider
der ruſſiſchen Verbündeten und verdammte die Deutſchen weil
ſie Rußland mit deutſcher Kleidung überſchwemmt hätten
Vierzig Soldaten hörten dies mit an nur einer erhob Ein
ſpruch Man kann ſagte er auch in kurzen Röcken ernſt
ſein Nur Prieſter müſſen lange Röcke haben

Jhre Muſik beſteht aus volkstümlichen Geſängen voll
Heimweh und Liebesweh Kriegslieder kennen ſie nicht Sie
lieben die Harmonika und freuen ſich wenn ſie ſo laut iſt daß
die Deutſchen ſie hören

Die Soldaten ſind mildherzig Es ſind keine Heiligen
aber Rachſucht iſt nicht ihre Sünde Sie ſchließen daß wenn
andere ſchlecht ſind ſie es von Geburt her ſind daß jemand ſie
ſchlecht machte weil ein äußerer Zwang den ſchaffenden Willen
zum Böſen formte ſie ſchließen daß wenn andere gut ſind
ſie lieber nicht ſtolz ſein wollten denn morgen können ſie
ſchlecht ſein Dieſer Geiſt ſchließt Haß aus und verwirft den
Geiſt in welchem weltfremde Politiker ſich die Wiederge
ſtaltung Europas vorſtellen Das ſchlimmſte was ich von
Soldaten habe ſagen hören ſteht über dem ſchlimmſten was
Politiker ſagen und in dem beſten was Soldaten ſagen die
kaum leſen iſt mehr Wahrheit um nicht zu ſagen Preſie als
alle Politiker ſeit Kriegsbeginn geſagt haben

Eine Tragödie im Flugzeug
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant bringt

folgende Skizze
Die Literatur über den heutigen Krieg iſt voll von Taten

über Mut und Selbſtopferung und nicht weniger über Wag
halſigkeit Aber nichts vermochte mich tiefer zu rühren und
nichts gab mir ein anſchaulicheres Bild von den Schreckniſſen
des modernen Krieges als folgende Erzählung die mir von
der belgiſchen Front mitgeteilt wurde

Ein Fliegerſergeant war mit einem Beobachtungsoffizier
aufgeſtiegen um die feindlichen Linien abzuſpähen Von der
Stelle wo wir ſtanden konnten wir alle Bewegungen des
Flugzeuges genau verfolgen und wir taten dies auch mit
geſpannter Aufmerkſamkeit Plötzlich ſehen wir das Flug
zeug pfeilgerade niederſchießen wieder horizontal gleiten und
dann mit einem Stoß ein Stück von uns entfernt vorbei
ſtreichen Die Stöße werden heftiger nun hängt der Apparat
mit dem linken Flügel ſchwenkt auf uns zu um dann wie
ein toter Vogel zu fallen

Wir laufen hinzu und finden den Leutnant tot auf
ſeinem Sitz Der Lenker des Flugzeuges gibt noch einige
Lebenszeichen und wir tragen ihn mit größter Vorſicht zum
Verbandplatz Dort erholt er ſich etwas und erzählt faſt wie
im Traum ſein Erlebnis das man ſich kaum als Wirklichkeit
vorſtellen kann

Wir hatten bald unſere Aufgabe erfüllt indem wir die
feindlichen Linien genau feſtgeſtellt hatten und waren auf
dem Rückfluge Wir flogen durch einen Hagel von Kugeln
und über ſowie unter uns platzten die Granaten Jch ſah
nichts mehr als den Pulverdampf durch den wir uns hin
durchſchoben Es war nicht auszuhalten und wir ſtiegen
höher aber kaum hatte ich das Höhenſteuer in Tätigkeit ge
bracht da explodierte eine Granatenkartätſche über unſerem
Kopfe und einen Augenblick lang hatte ich das Gefühl daß

die Splitter meinen Kopf geſpalten hätten Kurz darauf
folgte eine peinliche Wahrnehmung die mich nichtsdeſto
weniger innig glücklich machte weil ſie mir das Bewußtſein
gab daß ich noch lebte Es war als ob ein Feuer von zehn
Flammen meine Augen auf einmal durchflutete Dann
ſank ich in einen dunklen Nebel zurück der alles meinem
Geſichtskreis entzog

Wir lebten noch Es war noch Rettung möglich Ver
zweifelt hielt ich das Steuer gefaßt an Lenken war nicht viel
zu denken und das einzig Notwendige war vorerſt in der
Höhe zu bleiben um den Kartätſchen die weniger zahlreich
geworden waren zu entkommen So laut als ich konnte rief
ich meinem Begleiter zu Herr Leutnant nichts paſſiert
Jch erhielt keine Antwort Jch dachte daß er mich nicht ge
hört hätte und rief noch lauter dieweil ich mich umwandte
und verſuchte die Augen zu öffnen um ihn zu ſehen Aber
nicht allein erhielt ich keine Antwort nein auch alles was
ich ſah war ſchwarz Dem Tode war ich entronnen doch nun
wußte ich daß ich blind war Mein Leutnant mußte wohl
getroffen ſein ſo dachte ich mir Jch hatte noch
wart genug um die ganze Gefahr meines Zuſtandes zu faſſen
allein die Höhe von vielleicht 1600 1800 Meter dazu die
fortdauernde Drohung der feindlichen Geſchütze und der Ab
grund unter wir waren Grund genug meine Seele Gott zu
befehlen Plötzlich vernahm ich wieder das feindliche Geſchütz
und nun ſchoß mir der Gedanke durchs Hirn daß es doch
meine Pflicht wäre ſofern ich könnte bei den Unſeren zu
landen und meinem Oberſten das Ergebnis des Erkundungs
fluges mitzuteilen Das Geſchützfeuer des Feindes half mir
bei der Orientierung der Richtung Jch ſteuerte die ent
gegengeſetzte Seite von der die Kugeln kamen Eben hatte
ich zwei Minuten dieſe Richtung eingeſchlagen da hörte ich
meinen Leutnant der wieder zum Bewußtſein gekommen
war rufen He Waghals nun aber er höher Ich ge
horchte inſtinktiv und ſo wirkſam daß das Flugzeug einen
regelrechten Luftſprung machte Jch hörte meinen Leutnant
ſchreien Jhr ſtreift ja den Hahn vom Kirchturm

Jch begriff daß wir einem Unglück entkommen waren
und rief zurück Dank Herr Leutnant Nehmen Sie es
nicht übel ich ſehe nicht mehr genau Und Sie Herr Leut
nant ſind Sie verwundet Ja antwortetet er ich
glaube a ich gut getroffen bin Aber paßt auf ihr kehrt
nach dem Feind zurück Schnell linkoum Noch mehr Gut
ſo Nun aber vorwärts

Drei Minuten ſpäter vernahm ich wieder die Stimme
des Leutnants doch ſie war ſchwächer geworden Recht ſo
wir ſind bei den Unſeren Stellt den Motor ab Gleitflug
ſachte ſachte

Nachher hörte ich nichts mehr als kurz darauf das
krachende Getöſe des Flugzeuges das auf dem Voden zer
ſchmetterte

Als der Major der dieſen Bericht anhörte ſein Be
dauern über die Erblindung ausſprach antwortete der Blinde
Das einzige was mir leid tut iſt daß ich keinen Er

kundungsflug mehr ausführen kann

wo
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